
Erscheint
Dienstag
Donners¬
tag und
SamStag.

Bestellpreiö
proQuarta

im Bezir
Nagold

SO ^
außerhalb

1-

^
-

ig .^ tadl.
ündMterhaltungzblatt

-7/cr ^ vIä

AMblalt für
MgeMine5InMge

Alr . 79 . >Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Postämtern und Postboten . I Donnerstag , 9 . Juki. Bekanntmachungen Mer Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung.

Einrück-

ungSpreiS
Wensteig

und nahe
Umgebung
bei einm.

Einrückung
8 bei

mehrmal.
je 6 ^
auswärts

je 8 ^ die
Ispalt .Zeile

1896.
Für Schmiede, welche eine Prüfung im Hufbeschlag

erstehen wollen , finden an den Lehrwerkstätten des Landes drei¬
monatliche Unterrichiskurse im Hufbeschlag statt, welche am Mon¬
tag den 7. September d. I . ihren Anfang nehmen . Näheres ist
aus der dieSbezügl . Bekanntmachung im „ Staats -Anz . " Nr . 154
( Beilage ) ersichtlich.

Landesnachrichten.
* Höfen a . d . Enz , 6 . Juli . Unterlehrer W . hier,

ein allgemein beliebter junger Mann , hat in der vor¬
letzten Nacht Hand an sich gelegt . Der Verstorbene
klagte seit einiger Zeit über Unwohlsein und Schlaf¬
losigkeit , die Folgen eines heftigen Herzleidens , und
zeigte in den letzten Tagen Spuren von geistiger Um¬
nachtung . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
kam er verstört in eine benachbarte Wirtschaft , um
einen vermeintlich Gestochenen zu verbinden , obwohl
dort alles ruhig war . Die Anwesenden beruhigten
ihn und ließen den Unglücklichen allein sein Zimmer
aufsuchen . Eine Stunde später war das Schreckliche
geschehen.

* Vom 20 .— 22 . September hält in Stuttgart
der Verband der deutschen Gewerbe -Vereine feine 5.
ordentliche Hauptversammlung ; gleichzeitig mit der¬
selben findet die Wanderversammlung des Verbands
der württembergischen Gewerbe -Vereine statt.* Von der Lotterie der Stuttgarter internationalen
Gemäldeausstellung sind 17 zum Teil wertvolle Ge¬
mälde von den Gewinnern noch nicht erhoben worden.
Mit Ende August verfallen die bis dahin nicht ab¬
geholten Gewinne dem Konnte.

* Die Zahl der Anmeldungen zum deutschen Sänger¬
bundesfest beläuft sich jetzt auf 14 300 . Der Apell an
die Bürgerschaft Stuttgarts hat den Erfolg ge¬
habt , daß noch etwa 1000 Quartiere mehr als ver¬
langt werden , darunter auch viele Freiquartiere , zur
Verfügung stehen.

* (Ein Reuiger .) Nach dem „ Kirchl . Anz .
"

hat Th . v . Wächter seine bisherige (sozialistisch-agita¬
torische) Thätigkeit ausgegeben und kehrt zurück zum
Pfarramt . Er habe bereits eine Vikarstelle in der
Schweiz angenommen.* Cannstatt, 6 . Juli . In der letzten Sitzung
der bürgerlichen Kollegien wurde beschlossen , dieses
Jahr das Volksfest ausfallen zu lassen.* Vom Roththal, ? . Juli . In einer der letzten
Nächte verendeten in einem Gehöfte m Oberroth einem
Viehbesitzer 5 Stück Vieh , denen statt Viehsalz Chili¬
salpeter gefüttert wurde . Darunter befindet sich eine
Kuh , die bei der vorgestern abgehaltenen Bezirksrind¬
viehschau mit einem 4 . Preis (80 Mk . ) prämiiert wurde.
Glücklicherweise hat der Eigentümer , der einen Schaden
von ca . 1500 Mk . erlitten hat , sein Vieh beim Ober-
rother Viehversicherungsverein versichert und dürfte
von letzterem einen Teil seines Schadens ersetzt be¬
kommen.

* (Verschiedenes .) In Tuttlingen fiel
das in der Nähe der Donau spielende 3jährige Töchter-
chen des Schuhmachers Hauser ins Wasser . Das Un¬
glück war bemerkt worden und auf die Hilferufe eilte
Zimmermeister Häberle herbei und rettete das Kind.
— In Westerflach zündeten einige Burschen einen
vollen Heuwagen während der Fahrt , an . Der Brand
wurde erst bemerkt , als die Hälfte des Heues ver¬
dorben und der Wagen selbst stark beschädigt war.
— In H of bei Großbottwar beschäftigte sich Müller
Claar . der erst kürzlich Hochzeit gemacht hatte , mit
Rebpsahlsägen auf einer Zirkularsäge . In einem der¬
selben war ein starker Ast , der zurückgestoßen wurde
und Claar derart auf den Unterleib traf , daß derselbe
das Bewußtsein verlor und hoffnungslos darnieder¬
liegt . — In Ramsenstruth wurde das 5jährige
Mädchen des Schuhmachers Nagler von 2 Heuwagen
überfahren und sofort getötet . Wahrscheinlich ist das
Kind auf eine Deichsel gesessen und dann herunter¬
gefallen Den Fuhrmann trifft keine Schuld . — In
Altheim, OA . Biberach , wurde während des Gottes¬
dienstes bet Gemeindepsteger Frank eingebrochen und

1060 Mk . gestohlen . 1000 Mk . sind Privateigentum
des Frank ; 60 Mk . gehören der Gemeinde . Als
Thäter vermutet man einen Handwerksburschen , der
sich dort Herumgetrieben hat . — In Wiesensteig
ereignete sich eine grauenhafte That . Ein 20jähriger
Dienstknecht , welcher mit Holzspalten beschäftigt war,
rief das 2jährige Söhnchen seines Dienstherrn zu sich
heran und hieb mit dem Beil aus einen Schlag dem
ahnungslosen Kind die rechte Hand ab . Die Eltern
sind um so mehr zu bedauern , als der Knecht nicht
die geringste Ursache zu dieser That hatte . Der Schurke
ist dem K . Amtsgericht Geislingen eingeliefert worden.
— In Obern heim ließ eine Zigeunerin im Hause
des Schneiders H . , während sie dort bettelte , zwei in
der Tischschublade liegende „ Goldvögel " mitfliegen.— In der nach Aichhalden (Schramberg ) gehörigen
Parzelle Wühler zündete ein noch schulpflichtiger Dienst¬
bube aus Heimweh den Heustock seines Dienstherrn an.
Glücklicherweise brannte das Futter , weilnichtganztrocken
eingebracht , langsam und so konnte das Feuer bald
wieder gelöscht werden . — In Ludwigsburg
hat sich Sergeant Eßlinger der 9 . Compagnie des
Jnf . - Regts . Nr . 121 in der Kaserne erschossen. Was
den sehr wackeren Mann in den Tod getrieben hat,
ist noch nicht aufgeklärt . — Der 20 Jahre alte Tag¬
löhner W . Winter von Wüstenhausen wurde im Stein¬
bruch des Werkmeisters Keppler in Heilbronn
durch eineu umstürzenden Stein , an dem er sich trotz
vorangegangener Warnung zu schaffen machte , getötet.— In Urach ist der Straßenwärter Muckenfuß , wel¬
cher beauftragt war , eine an Milzbrand verendete Kuh
zu verscharren , wobei er sich verletzte , an den Folgen
von Milzbrandvergiftung gestorben . — In Reut¬
lingen ist Fuchshalter Winter , der von einem Insekt
in den Hals gestochen wurde , an Blutvergiftung ge¬
storben . — In Ludwigsburg wurde ein Dienst¬
knecht von einem Pferd derart auf den Unterleib ge¬
schlagen , daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte . Er wurde in das Bezirksspital verbracht , wo
er bald daraus starb . — Eine Metzelsuppe mit Hinder¬
nissen ist vorige Woche inBöckingen vorgekommen.
Ein bekannter Bäckermeister und Wirt hatte eine Metzel¬
suppe in Aussicht gestellt ; als man aber nach dem
ca . 160 Pfund schweren Schlachtopfer sehen wollte,
war es spurlos verschwunden . Durch die Ortsschelle
wurde sowohl in Bückingen , wie in den benachbarten
Ortschaften bekannt gemacht , daß sich ein Borstenvieh
verlaufen habe , doch ohne Erfolg . Vor einigen Tagen
wurde es nun im Güllenloch des Eigentümers ver¬
endet ausgesunden . Statt einer fröhlichen Metzelsnppe
gab es jetzt eine Beerdigung ohne Sang und Klang.

* Konstanz, 6 . Juli . Am heutigen Todestag
des Johannes Huß (6 . Juli 1415 verbrannt ) wurde
der Husensteiu , wie alljährlich , geschmückt . Böhmische
Deputationen waren erschienen aus Gottlieben , Täger-
weilen , Berlin und Zürich . Kränze wurden nieder¬
gelegt von dem akademischen Verein und dem Turn¬
verein Sokol in Prag.

* Darmstadt, 4 . Juli . (Abtretung der Gemeinde
Kürnbach .) Der Köln . Ztg . wird von hier geschrieben:
Dem Vernehmen nach wurde zwischen den Regierungen
von Baden und Hessen ein Staatsvertrag vereinbart,
wonach das Kondominat über die Gemeinde Kürnbach
aufgehoben werden und das alleinige Besitzrecht an
Baden übergehen soll , wofür Hessen als Entschädigung
einen Wald erhalten würde . Der jetzt noch hessische
Anteil soll seinerzeit von Württemberg an Philipp den
Großmütigen verpfändet worden sein, nachdem dieser
dem Herzog Ulrich Hilfe geleistet hatte . Durch den
Vertrag wird ein Rechtszustand beseitigt werden , für
den in Deutschland heutzutage wohl kaum noch ein
Seitenstück gefunden werden kann . Die Häuser in
Kürnbach sind nämlich nicht etwa durch eine bestimmte
Grenze in hessische oder badische geschieden, sondern
sie liegen bunt durcheinander , da nicht die Lage des
Platzes , sondern die Zahl und die Reihenfolge der

Bauten für die Zugehörigkeit entschied. Die Uniform
des Gemeindedieners ist zurzeit halb hessisch und halb
badisch, und derlei Kuriosa giebt es in diesem sonder¬
baren Gemeinwesen noch eine ganze Anzahl . Bezüg¬
lich der Steuern waren die hessischenGemeinde -Insassen
bisher recht gut daran , da sie nur eine geringe
Aversionalsumme , etwa 180 Mk . , an den hessischen
Staat ablieferten und im übrigen von Staatssteuern
befreit waren . Dagegen mußten sie viele Zeit und
Geld opfern , wenn sie sich in der geringfügigsten An¬
gelegenheit an eine hessische Behörde wenden wollten.

* Leipzig, 6 . Juli . Vor dem Disziplinarhof
begann heute die Verhandlung zweiter Instanz gegen
den Assessor Wehlan , der seiner Zeit von der Pots¬
damer Disziplinarkammer wegen der bekannten Ver¬
gehungen , die er sich in der westafrikanischen Kolonie
Kamerun hatte zuschulden kommen lassen , zu einer
Geldstrafe von 500 Mk . unter Versetzung in ein Amt
gleichen Ranges verurteilt worden war . Gegen dieses
von der gesamten öffentlichen Meinung Deutschlands
gemißbilligte Urteil hat das Auswärtige Amt Berufung
eingelegt . Die Verhandlung vor dem Disziplinarhofe
leitet der Präsident des Reichsgerichts Dr . v . Oel-
schläger , die Staatsanwaltschaft vertritt Regierungs-
assessor Dr . v . Buri vom Auswärtigen Amt , die Ver¬
teidigung führt Rechtsanwalt Boyens -Leipzig . Prinz
Albert von Sachsen wohnt den Verhandlungen bei.
Wehlan bestreitet , seine Amtsbefugnis überschritten zu
haben . Nach Schluß der Beweisaufnahme stellte der
Vertreter der Staatsanwaltschaft den Antrag aus Dienst¬
entlassung . Der kaiserliche Disziplinarhof erkannte
auf Verwerfung beider Revisionen , nämlich der des
Auswärtigen Amts und der des Angeklagten , und
bestätigte das Urteil des ersten Richters auf 500 Mk.
Geldstrafe und Versetzung in ein anderes Amt mit
gleichem Range . Die Kosten des Verfahrens wurden
zur Hälfte der Reichskasse, zur Hälfte dem Angeklagten
auferlegt . Die Tötung der Gefangenen wurde nicht
als Vergehen angesehen , dagegen der Fall Bell um so
schwerer genommen.

* Berlin, 5 . Juli . Der Prozeß gegen Hermann
Friedmann , den Vetter des kürzlich freigesprochenen
Rechtsanwalts Dr . Fritz Friedmann , ist nach tagelanger
Verhandlung am Samstag zu Ende geführt worden.
Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage bezüglich
des Münzverbrechens , bejahten sie dagegen in sechs
Fällen des Betrugs , der Unterschlagung und der schweren
Urkundenfälschung . Unter Versagung aller mildernden
Umstände lautete das Urteil auf sechs Jahre Zuchthaus
und siebenjährigen Ehrenverlust ! Der Staatsanwalt
hatte zehn Jahre Zuchthaus beantragt . Der Spruch
ist hart , aber gerecht und wird in diesem Sinne all¬
gemein beurteilt . Ein gemeingefährlicher , gewissenloser,
geriebener Spekulant , der sich trotz des Mangels elemen¬
tarer Schulkenntnisse bis zur Stellung eines Bank¬
direktors hinaufzuschwindeln wußte , als solcher binnen
wenigen Jahren zehn Millionen fremdes Geld ver¬
wirtschaftete und grenzenloses Unheil stiftete , hat nicht
den leisesten Anspruch auf menschliches Mitleid.

* Berlin, 7. Juli . Einer Danziger Privat¬
meldung zufolge wurde bei der seit Freitag erkrankten
Witwe Drexler asiatische Cholera amtlich festgestellt.
(Diese Nachricht ist mit großer Vorsicht aufzunehmen . )* Berlin, 7 . Juli . Für Transvaal hat die Lö-
wesche Fabrik 60,000 Gewehre und andere Waffen zu
liefern ; 10,000 Gewehre sind bereits geliefert.* Dem Reichstage werden im Herbste Eisenbahn¬
vorlagen , eine für Ostafrika und zwei für Südafrika
zugehen , an denen das Reich sich durch Zinsgarautien
beteiligen soll.

* Der „ Reichsanzeiger "
veröffentlicht die Namen

der Ehrenritter des Johanniter -Ordens , denen der
Herrenmeister Prinz Albrecht von Preußen am 26 . Juni
in der Johanniter - Ordeuskirche in Sou neu bürg
Ritterschlag und Investitur erteilt hat . Es befindet
sich unter denselben Landgerichtsdirektor Freiherr v.
Gültlingen.



* Der Kultus , der mit dem chinesischen Vizekönig
Li -Hung-T) chang in Deuts chland getrieben worden,
wird von mehreren Blättern scharf verurteilt . Die
Vossische Zeitung , der die Hamburger Nachrichten
vollkommen beipflichten , äußert sich darüber wie folgt:
„ Gewiß war es ein Gebot politischer und geschäftlicher
Klugheit, dem einflußreichen Vertrauensmann des Kai¬
sers von China einen höflichen , ja ausgezeichneten
Empfang zu bereiten . Aber man hat darin denn doch
beträchtlich zu viel des Guten gethan, vielleicht mehr,
als der Würde eines so mächtigen Kulturvolkes, als
es Deutschland ist , angemessen , jedenfalls mehr , als
dem überaus gewitzten Vertreter des hochmütigsten
Volkes der gelben Rasse gegenüber klug war . Man
hat Li -Hung-Tschang in der Reichshauptstadt Ehren
geboten , als wäre er der allmächtige Herrscher , nicht
blos ein Beamter des „ Reiches der Mitte "

, der von
heute auf morgen zum zweitenmal seine gelbe Jacke
verlieren kann , und draußen in der Provinz hat man
sich bemüht , das Berliner Beispiel womöglich noch zu
überbieten. Der Li -Hung-Tschang -Enthusiasmus dürfte
einen Katzenjammer hinterlassen , der kaum irgendwo
wirklichem Mitgefühl begegnen wird : die ihn haben,
haben ihn redlich verdient. "

* Aus Frankfurt a . M . wird unterm 6 . ds . be¬
richtet : Seit heute früh streiken hier etwa hundert
Schmiede . Ihre Forderung ist , daß die elfstündige
Arbeitszeit auf zehn Stunden herabgesetzt werde.
Einige größere Meister haben die Forderung be¬
willigt.

* (Ein Raub im KölnerDom .) Man meldet
aus Köln vom 2 . Juli : Eine Dame von hier hatte
gestern an der Schaaffhausenschen Bank 1560 Mark
erhoben , welche sie in ein Geldtäschchen steckte und
damit in den Dom ging . Neben die Dame kniete sich
ein feingekleideter Engländer , der das Täschchen öffnete
und 15 Hundertmarkscheine daraus entnahm. Die
Dame merkte den Diebstahl und verfolgte hilferufend
den Menschen . Dieser wollte durch eine Thür des
Domes verschwinden , die glücklicherweise verschlossen
war , wodurch die Dame und verschiedene andere Per¬
sonen den Menschen einholen konnten . Letzterer warf
die Scheine von sich und flüchtete , wurde aber am
Hotel du Nord von einem Schutzmann festgenommen.
Zwei Komplicen des Räubers versuchten die Dame
von der Verfolgung desselben abzuhalten, wobei sie
ihr den Spitzenumhang zerrissen . Leider sind die
Komplicen entkommen. Der Festgenommene will kein
Deutsch sprechen können und befand sich im Besitz
mehrerer Hundertmarkscheine . Man vermutet, daß
der Verhaftete auch an dem Diebstahl von 2 000Mk. ,
der vor kurzem an der Reichsbauk ausgeführt wurde,
beteiligt ist.

* Trier, 4 . Juli . Lorenz Meurer und die
Witwe Schneider, die Mörder des Ehemann' s Schneider
aus Stipshausen wurden heute im hiesigen Gefängnis
enthauptet.

* Straßburg, 6 . Juli . Wie dem „ Straßburger
Tagblatt" aus Mülhausen gemeldet wird , hat der
Bezirkspräsident von Ober-Elsaß die Wahl des sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Bueb zum Ge¬
meinderat der Stadt Mühlhausen nicht bestätigt , weil
Bueb keine Steuer zahle.

* Metz , 5 . Juli . Heute mittag wurde bei Aman-

weiler auf französischem Boden im Bois de la Cusse
durch den Metzer Verein zur Erhaltung der Krieger¬
gräber ein Gedenkkreuz auf dem neu errichteten , um¬
mauerten Friedhofe, wo 1600 gefallene Krieger des
Jahres 1870 ruhen , unter Mitwirkung des Metzer
Männergesangvereins feierlich eingeweiht.

Ausländisches
* Rom, 3 . Juli . (Die goldene Tugendrose.) Der

Papst hat in diesem Jahre die goldene Tugeudrose
der Fürstin von Bulgarien bestimmt für den Beweis,
den sie von ihrem festgewurzelten katholischen Glauben
gab , als sie sich mit allen ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln widersetzte , daß ihr Sohn Boris zum griechisch¬
schismatischen Glauben übertrat.

* Aus Rom wird gemeldet : General Baratieri
äußerte zu einem militärischen Reisegefährten: Ehe er
sich für immer zurückziehe, werde er seine Ehre öffent¬
lich verteidigen und beweisen, daß er sich nicht einmal
einer Unvorsichtigkeit schuldig gemacht habe . Daß er
so rücksichtslos Vorgehen müsse , thue ihm leid : es sei
aber notwendig.

* Der Direktor des Pariser Missionärseminars,
P . Hinard , erhielt ein Telegramm von Msgr . Berlioz,
Bischof von Hakodate , wonach bei der letzten furcht¬
baren Springflut, die 50 000 Japanern das Leben ge¬
kostet hat , auch der Missionar von Jwate, P . Rispal
ertrunken ist. P . Rispal , welcher aus St . Etienne
stammte , war erst 29 Jahre alt.

* Petersburg, 4 . Juli . Der Einzug des
Kaisers und der Kaiserin hat heute stattgefunden. Die
ganze Stadt war festlich geschmückt.

* Petersburg, 5 . Juli . Wie verlautet , steht
die Publikation eines kaiserlichen Ukases bevor , wo¬
durch die administrative Verschickung nach Sibirien
eingestellt wird.

* Der „ Vorwärts " veröffentlicht ein ihm , wie er
sich ausdrückt , durch „ unterirdische Post " zugegangenes
vertrauliches Schreiben des russischen Kriegsministers
Wannowsky an Dragomirow vom 5 . März 1896 . Er
macht darin aufmerksam , daß die revolutionären aus¬
wärtigen Elemente ihre Thätigkeit wieder energisch
betreiben , indem sie verführerische Broschüren an die
bürgerliche Gesellschaft und die Militärstände versenden,
in erster Reihe an das Offiziercorps. Er bezweifle
nicht die feste Treue der Armee gegen die revolutionären
sozialistischen Bestrebungen. Damit nicht unschuldige
Empfänger von Broschüren und Flugblättern zu leiden
haben, bittet er den Regimentschef , die Aufsicht zu
verschärfen und zum Bericht über jeden Fall anzuweisen.
* * Kattowitz, 2 . Juli . In der polnischen -Gou¬
vernementsstadtPetickan sollte ein Paar getraut werden.
Als der Bräutigam die versprochene Mitgift nicht er¬
hielt, verließ er vor der Kirche seine Braut. Die
Angehörigen der Braut bemächtigten sich des Flüch¬
tigen und brachten ihn mit seinem Bruder gewaltsam
nach dem Hause der Schwiegereltern, wo der junge
Mann geprügelt wurde ; sein Bruder ist lebens¬
gefährlich verletzt.

* New - Dork, 5 . Juli . Während der Feier der
Unabhängigkeitserklärung im Tammany Hall wurde
ein Brief des Präsidenten Cleveland verlesen , in wel¬
chem derselbe erklärt, die freie Silberausprägung dürfe

s nicht in das demokratische Programm ausgenommen
werden.

* (Eine Amazone . ) Es ist bekannt , daß mit
den Aufständischen auf Cuba viele Frauen mitziehen.
Aber fast alle bleiben während der Kämpfe im Lager.
Die einzige Frau , die selbst Kämpferin ist und sogar
eine Befehlshaberstelle inne hat , ist Paulina Ruiz,
die Gattin eines Aufständischen Namens Gonzalez.
Mann und Frau gehören zur „Partida " des Führers
Pancho Perez . Paulina schloß sich erst vor 5 Mo¬
naten der „ Partida " als „Kämpferin" an ; sie ist
sehr hübsch und 23 Jahre alt, aber ihre Grausamkeit
ist so groß, daß sie sich rühmt, zwei spanischen Sol¬
daten mit Säbelhieben den Kopf vom Rumpfe getrennt
und ihre militärischen Grade — jetzt ist sie „Fähn¬
rich " — stets in der ersten Reihe der Kämpfer er¬
worben zu haben.

Einiges über Obstbaumdüngung.
Es ist schon sehr viel gutes wie auch schlechtes

über dieses sehr wichtige Thema geschrieben worden;
trotzdem halte ich es doch für vorteilhaft, gerade zu
jetziger Zeit dasselbe eingehend zu besprechen , umso¬
mehr , als man immer wieder in der Pflege und
besonders in der Düngung vernachlässigte Obstbäume
anzutreffeu Gelegenheit hat . Der irrige , sogar in
Fachkreisen verbreitete Glaube , die Obstbäume, be¬
sonders die älteren , benötigen keine besondere Tief¬
düngung, sondern beziehen ihre Nährstoffe in genügen¬
der Menge nur aus der Ackerkrume, muß ganz und
gar ausgerottet werden , und dies kann meiner
Meinung nach durch leicht faßliche , der praktischen
Sachlage entsprechende Abhandlungen in den Fach¬
zeitungen geschehen . —

In den meisten Fällen wird angenommen, es
genüge , wenn der Baum eine Baumscheibe habe,
genügend beschnitten , ausgeputzt werde und einen
Kalkanstrich zur Verminderung der Uugeziefcrverbreitung
erhielte . Mit Nichten ! Düngen und immer wieder
düngen ; jedoch mit Ueberlegung und zur rechten Zeit,
das ist etwas, was erforderlich ist und leider ver¬
säumt wird.

Wenden wir jetzt einmal den älteren Obstbäumen,
und besonders denen , welche an Straßen stehen , unsere
Aufmerksamkeit zu.

Die Baumscheibe ist ja nun da in erster Linie
Hauptbedingung . Dieselbe muß stets rein gehalten,
des öfteren tief aufgehackt und womöglich umgegraben
werden. Es ist nun vollständig verfehlt, wenn mau
die Baumscheibe mit kurzem Dünger bestreut, den¬
selben untergräbt und glaubt, man habe damit alles
gethan , was notwendig sei . Wie schon oft erwähnt
wurde, befinden sich die Saugwurzeln und -würzelchen
ungefähr in dem Bereich des Kronenumfanges und
teilweise metertief und tiefer in der Erde. Die Saug¬
wurzeln sind nun bekanntlich die Nahrungsempfänger
und Vermittler für den Obstbaum. Düngt man also
nun dicht um den Stamm herum , so geht die Nahrung
wohl in die Erde, wirkt aber wenig oder gar nicht,
weil sie von den Saugwurzeln nicht ausgenommen
werden kann.

Obstbäume , welche an Straßen, Feldwegen u . s. w.
stehen , werden m den meisten Fällen sehr arg betreten,
der Regen und die oben aufgegossene Flüssigkeit können

L « f e f r u cht-
* Weine dich aus im Schmerz, dann greif entschlossen zur Arbeit;

was die Thräne nicht löst , löst dir erquickend der Schweiß.

Are seltsame Keirat.
Roman nach dem Amerikanischen von August Leo.

(Fortsetzung.)
„ Madame , das war derselbe, " sagte Annette bleich.

„ Das weiße Haar war eine Perrücke ; er war auch
nicht mein Onkel . Er war jener schlechte Mensch da
draußen — jener schändliche — o ! "

„Ich warte auf das , was Sie mir zu sagen haben !"
rief Mrs . Sever etwas ungeduldig, während ihre braunen
Augen goldschimmernd funkelten.

Der weißköpfige Geistliche war eng mit einigen der
schmerzlichstenStunden ihres Lebens verbunden. Was
konnte jener schöne , elegante Dandy da draußen von
diesem oder von ihr wissen?

„ Madame, " sagte Annette plötzlich, „ das Kind
ist nicht in dem Hause verbrannt .

"
Mrs . Sever stand . Sie wankte und starrte das

Weib ungläubig und ohne zu begreifen an . Im nächsten
Augenblick jedoch sprang sie mit sprühenden Augen
vor und faßte sie bei den Schultern.

„ Sprechen Sie !
" befahl sie erstickt . „Heraus jetzt

mit Allem !
"

„ Das wünsche ich ja zu thun," sagte Annette
ruhig, „wenn Madame mich gütigst loslassen wollen .

"
Mrs . Sever 's Hände krampften sich nur fester

zusammen.

„ Sprechen Sie ! " wiederholte sie befehlend.
„ Er betrog mich , Madame , er bestach mich , daß

ich ihn verkleidet zu mir kommen lassen solle. Ich
schwöre Ihnen, ich wußte nicht , daß er das Kind wollte.

"
„ Was ? " rief Elix schrill. „ Weiter, nur weiter !

"
„ Dann, " fuhr Annette fort, „ als das Haus brannte,

rettete ich das Baby — und lief ganz allein mit diesem
davon. Dann riß mir Jemand im Finstern das Kind
fort und als ich schrie , sagte er : „ Still , still Annette.
Er war es !

"
„Und mein Kind war nicht verletzt ? Mein

Liebling lebt ? "
„ Ihr Kind wurde gerettet, Madame, das be¬

schwöre ich ! Man gab mir Geld, damit ich sagen
sollte , es sei tot ; doch es war nicht wahr. Sie lebt,
und dieser schlechte Mensch weiß , wo sie ist.

"
Tief aufatmeud und erschauernd , fiel Elix Sever

zurück . Annette fing sie in ihren Armen aus , ergriff
ein nabestehendes Riechfläschchen und hielt es ihr an
die Nase . Mrs . Sever erholte sich rasch und stand
dann , sich auf die Französin stützend , auf.

„ Annette, wo fitste ? Wo ist mein Kind ? "
keuchte sie.

„ Das weiß der Himmel, Madame ! Der Himmel!
und — jener Mann !

" erklärte das Weib feierlich.
„ Dann muß ich sogleich mit ihm sprechen. Sehen

Sie geschwind, ob er noch da ist ? "
Annette gehorchte.
Da sie ihn zuerst nicht bemerkte, trat sie unvorsichtig

vor und schob die Vorhänge zurück.
Duvar , welcher nur einige Schritte weitergegangen

war , sah sie und erkannte sie.

Wie Annette, als sie ihn zuerst erblickte, murmelte
auch er : „Verflucht "

! und stellte sich sogleich so , daß
sie ihn nicht mehr sehen konnte.

„ Ich sehe ihn nicht !
" rief die Französin ärgerlich

und enttäuscht , „ er ist schon fort .
"

„ Fort ? " rief Elix außer sich . „ O , ich Närrin,
daß ich ohnmächtig werden mußte !

"
Sie ging selbst an ' s Fenster und blickte hinaus.

Dann sagte sie:
„ Gehen Sie hinunter auf die Straße und über¬

zeugen Sie sich , ob er nicht noch zu sehen ist ?"
Das Weib ging , kam jedoch bald wieder un¬

verrichteter Sache zurück . Mr . Duvar hatte sich so
gestellt , daß er sie sehen konnte , doch wohl darauf ge¬
achtet , nicht von ihr gesehen zu werden.

Elix Sever war untröstlich.
„ Aber Sie können mir doch wenigstens seinen

Namen sagen ? " fragte sie eifrig.
„ Leider nein , Madame . Ich weiß ihn nicht und

habe ihn niemals gewußt. "
Mrs . Sever wandte sich , um zu gehen , blieb je¬

doch stehen und blickte die Französin zweifelnd an.
„ Das ist eine seltsame Geschichte, die Sie mir er¬

zählt haben, " sagte sie düster ,
— „eine fast unglaubliche.

Ist sie wahr ? "
Das liebliche bleiche Gesicht war verzerrt und

zuckte vor Angst.
„ Madame , es ist wahr, — ich beschwöre es !

"
antwortete Annette, feierlich die Hände gen Himmel
hebend.

„Was konnte denn irgend Jemand — ein Fremder



dort so gut wie gar nicht eindringen , verfehlen infolge¬
dessen vollständig ihren Zweck . Ich wende bei meinen
Obstbäumen zwei Verfahren an, welche beide etwas
zeitraubend , aber entschieden gut wirkend sind.

Das erste ist die Düngung mit nur flüssigem
Dünger. In einer Entfernung des Kronenumfanges
werden vermittels des Erdbohrers um den Baum her¬
um in einer Entfernung von je 50 om von einander
etwas schräge nach der Mitte zulaufende Löcher gebohrt,
und in diese Drainröhren , welche jedoch vollständig
durchlöchert sind , geschoben und zwar so tief, daß das
obere Ende der Röhren mit der Erdoberfläche abschließt.
Diese Röhren werden nun so oft wie möglich , besonders
aber im Herbst bis zum Frühjahr (November bis März)
voll flüssiger Jauche gegossen. Dadurch, daß die
Drainröhren durchlöchert sind , verteilt sich der Dünger
um den Baum herum regelmäßig , und sättigt den
ganzen Erdboden, was , wenn er nur durch die untere
Oeffnung dringen müßte, nicht der Fall wäre . Nach
dem Düngen werden die oberen Röhrenöffnungen nun
mit einem genügend großen Stück Schiefer oder dergl.
bedeckt , über welches dann etwas Erde kommt.

Aus diese Weise kann ich meine Obstbäume zu
jeder Zeit ohne besondere Schwierigkeiten düngen. Die
Ausgabe für die Drainröhren rentiert sich sehr bald
durch reichere Tragbarkeit der Bäume . An Stelle der
Drainröhren können auch Weinflaschen benutzt werden,
wenn man den Boden herausgeschlagen hat, und welche
mit dem Hals nach unten in die Erde gesteckt werden.
In diese können nun selbstverständlichkeine Löcher ge¬
bohrt werden, und dürften Röhren daher doch vor¬
zuziehen sein.

Ms Düngemittel verwende ich Kuhjauche , Latrine,
Hornspänewasser, Ausgußwasser aus der Küche , in
welchem sich viele Seifenteile befinden u . s. w . Man
braucht in dieser Beziehung absolut nicht wählerisch
zu sein, besonders Seifenwasser , was ja meistens fort¬
gegossen wird , kann man ohne Bedenken anwenden.

Die zweite Düngmethode , welche ich vorzugsweise
bei älteren unfruchtbarenBäumen anwende, ist folgende:
Im Kronenumsang wird rings um den Baum herum
ein mindestens lft/2 Fuß breiter und 1 Meter oder
mehr tiefer Graben schräg nach unten zu ausgeworfen.
Auf die Saugwurzeln, auf welche man naturgemäß
stößt, nehme man kein Bedacht, sondern steche die¬
selben glatt weg , die größeren schneide man mit einer
Scheere oder Messer nach . Diese Manipulation fft
insofern von Vorteil, als sich an Stelle des Schnittes
stets neue, kleinere, sehr viel Nahrung ausnehmende
Wurzeln bilden , so daß im Laufe von zwei Jahren

-eine Masse von Saugwürzelchen entstehen.
In diesen Graben schüttet man nun flüssigen

Dünger , so viel nur irgend hineingeht , und wenn er
eingezogen ist , nochmals. Alsdann füllt man den
ganzen Graben voll Kompost- oder nahrhafter Mist¬
beet- oder auch nahrhafter Gartenerde.

Auch diese Düngung wendet man in den Monaten
November bis März an , weil der Baum sich in einem
Stadium ruhigerer Entwicklung befindet, und im Früh¬
jahr , wenn der Saftumfluß wieder stärker zu werden
beginnt , die Pflanze frische Nährstoffe zur Ver¬
wendung hat.

Es sind dies zwei Düngemethoden , welche —
Wenn richtig angewendet — den Erfolg nicht ver¬

sagen , alle anderen erscheine » mir nicht rationell
wirkend genug . Die erst angeführte Methode der
Röhrendüngung kann ja alljährlich angewendet werden,
während man die zweite nur bei älteren , die Trag¬
fähigkeit versagenden Bäumen vornimmt . Man kann
bei der zweitangesührten Methode statt der Kompost¬
oder Misterde auch reineu Kuh- oder Geflügelmist in
speckigem Zustande verwenden , muß denselben jedoch
dann unbedingt, damit er nicht schadet , mit Erde
vermischen.

Gesundheitspflege.
* (Essigals Heil - un dVorbeugungsmit-

t el .) Personen , die wenig Sauerstoff im Blute ha¬
ben und daher zu Skorbut neigen , sollen dem Trink¬
wasser einen Eßlöffel voll reinen Weinessigs zusetzen,
und mit Vorbedacht Speisen wählen , die mit Essig zu¬
bereitet werden.

* (Walnußblätter gegen Skrofulöse .)
Dr . Rodinoff in Moskau bezeichnet die Walnußblätter
als das beste Mittel gegen Skrofulöse . Nach seiner
Angabe wird eine Abkochung der Blätter innerlich und
äußerlich angewendet , und zwar morgens und abends
je eine bis zwei Taffen voll (auf die Tasse 10 Blätter)
und zwei- bis dreimal wöchentlich lokale Waschungen
oder ganze Bäder . Die Blätter werden mit siedendem
Wasser übergossen und einige Minuten darin ziehen
gelassen.

Handel und Verkehr.
-n . Berneck, 7 . Juli . Ueber den heutigen Jahr¬

markt hier ist zu berichten , daß derselbe mit Vieh
aller Gattung gut befahren war ; besonders waren
tnele israelitische Händler zu Markt gekommen . Es
erfolgten auch manche Schläge, die Preise in Vieh
sind aber immer noch niedere. Auch auf dem Schweine¬
markt war ziemlich Leben. Das Paar schöne Milch¬
schweine war schon um 10 bis 20 Mk . zu haben;
Läufer galten 30 bis 40 Mk. pr . Paar.

* Stuttgart, 6 . Juli. (Landes - Produkten-
Börse .) Die Berichte von Amerika sind nicht fest,
dagegen halten die russischen Exporteure mit ihren
Offerten zurück. Landmärkte waren wieder schwach
befahren und konnten sich die Preise behaupten.
Wir notieren per 100 Kilogramm : Weizen , Gyrka
Mk. 15 . 75 , Azima Mk. 15. 75 bis 16 .75 , Laplata
Mk. 15 . 75 bis 16 .25 , Rumän . Mk. 15 . 75—16 .50,
Amerikaner Mk. 16.25 bis 16.40, Ulka M . 15 .75
bis 16 .25 , Saxonka Mk . 15 .75 , Walla-Walla Mk. 17,
russ . Is, . Mk. 17 .25 bis Mk . 17 .50 , Roggen russischer
Mk. 13 bis 13.25 , Rumän . Mk. 13 .25 bis 13 .50,
Amerikaner Mk . 13 .25 bis 13.50, Haber russischer
Mk. 13 .75 bis 14.80 , Mais Mixed Mk. 10—10.50,
Laplata Mk. 9 .75 —10.25 , weißer Mk. 10—10 .50.
Mehlpreise Pr . 100 Kilogramm inkl . Sack : Suppengries
Mk. 28 , Mehl Nr. 0 : Mk. 27 bis 28 , dto. Nr. 1:
Mk. 25 bis 26 , dto . Nro. 2 : Mk. 23 .50 bis 24.50,
dto. Nr . 3 : Mk. 22—22 .50 , dto . Nr. 4 : Mk. 19.50
bis 20 . Kleie mit Sack Mk. 8.25 pr . 100 Kilo
je nach Qualität.

* Stuttgart, 7 . Juli . Dem Kartoffelmarkt
wurden heute zugeführt 80 Ztr . meist Lauffeuer Kar¬
toffeln . Preis per Ztr . 6 Mk. 50 Pfg.

Vermischtes.
* Ein neuer Berufszweig ist , dem „Hann.

Cour .
"

zufolge jetzt in Berlin von Aerzten und
hygienischen Vereinen intelligenten Blinden erschlossen
worden . Ein Arzt hat in Berlin in letzter Zeit
Blinde in seinem Institut für Massage ausgebildet.
Der eine, ein früherer Registrator , wird von einem
Arzt als Masseur beschäftigt. Der zweite ist ein er¬
blindeter Goldarbeiter . In London , Paris , St . Peters¬
burg , Wien, Brünn, Braunschweig arbeiten schon seit
längerer Zeit ärztlich ausgebildete Blinde in der
Massage ; in Amerika, in Schweden ist ein blinder
Maffageur schon lange keine neue Erscheinung mehr,
und in Japan haben die Blinden seit Menschengedenken
das Privilegium der Massage.* Mit Aluminium - Geschützen wird sich viel¬
leicht demnächst die Geschütztechnik ernsthaft zu be¬
schäftigen haben. Ein amerikanischer Mettallurg hat
ein Verfahren entdeckt , Aluminium derartig zu be¬
handeln , daß es die Härte des Eisens erlangt . Vor
kurzem hat er daraus ein kleines Geschütz von 70 Zen¬
timeter Länge und 75 Millimeter Kaliber angefertigt,
das in Gegenwart des Oberst Spence erprobt wurde;
es hielt hierbei den Druck einer Pulverladung von
460 Gramm aus . Die Wandstärke des Rohres be¬
trug sechs Millimeter, und das ganze Geschütz wog
6,3 Kilogramm , während es 81 Kilogramm ge¬
wogen hätte, wenn es aus Stahl hergestellt worden
wäre.

* (R 0 rmalfestbericht .) Schweizer Blätter ver¬
öffentlichen folgenden Musterfestbericht, den modernen
Festen aus den Leib geschnitten:

Welch ein Wetter — blauer Himmel
Voll Erwartung — groß Gewimmel.
Lange Züge — aus dem Wagen
Menschenmaffen — Rennen. Jagen.
Festkomite — auf dem Platze
Schöne Herren — Schnurrbart, Glatze.
Bravo ! Hurrah ! — Hoch willkommen!
Stolze Heimat — Nutz und Frommen.
Zug zur Hütte — Blumenregen
Alle Herzen — warm entgegen.
Auf zur Arbeit — Strammes Schaffen
Händeklatschen — großes Gaffen.
Preisverteilung — Festjungfrauen.
Lorbeerkränze — Kaum getrauen.
Zubelstimmung — Gratulieren
Becherkreisen — Depeschieren.
Große Reden — Freunde , Brüder
Fest umarmen — Kommet wieder.
Feuerwerke — Ehrenweine
Später Ausbruch — Schwanke Beine.

. Arger Kater — Bald genesen
Abschiedsküsse — Schön gewesen.
Blätter melden — Vom Profite?
O bewahre — Defizite.* (Verwechslung .) Gast : „ Kellner ! — Kellner!— Ja, haben Sic denn keine Ohren !

" — Kellner:
„Zu dienen , Schweinsohren mit dicken Erbsen ! "

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altenkeig.
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Damenkleids v-T taff«
Mohair , doppeltbreit , das Modernste zu
Mk. 1.25, Uorl886lills Inins , gar. reine
Wolle, zu 85 Pfg . pr. Mir . , versenden in
einz. Mtrn. fr. Oettinger «b Cie ., Frank¬
furt a . M . , Sep .Abt . in Herrenkleiderstoffen.

Markin zu Mk . 1 .3S pr . Meter.
— mit meinem Kinde anfangen wollen ? "

stöhnte sie.
„Das begreife ich nicht .

"
„ Ich weiß es nicht . Doch er schwur mir, daß

ihr kein Leids geschehen sollte , sonst hätte ich nicht
eingewilligt,"

„ Weshalb haben Sie , nachdem Sie solange ge¬
schwiegen, es mir jetzt mitgeteilt ? "

„ Bis gestern glaubte ich , daß Madame tot sei.
And dann — ich habe seitdem geheiratet — und mein
Kind verloren ; ich kenne jetzt die Gefühle einer Mutter
bei dem Verluste ihres Kindes, " antwortete die Frau
mit so trostloser, verzweifelter Stimme, daß Elix , wenn
sie auch vorher gezweifelt hatte, es jetzt nicht mehr
konnte.

„ Arme Annette ! " sagte sie bedauernd. „Und
Ihr Mann — ist er auch tot ? "

Das Weib schauderte und erblaßte.
„ Nein , Madame, " sagte sie mit harter, gepreßter

Stimme, doch ich wünschte es ; denn ich verberge mich
vor ihm , weil ich mich vor ihm fürchte .

"
„ Fürchte ? "
„ Leider ja , Madame ! Mein Mann ist so roh

und heftig — er ist ganz verrückt . Er schlägt mich
und schwört , er wolle mich töten — und deshalb
fürchte ich mich und verstecke mich vor ihm .

"
„ Entsetzlich ! " rief Elix . „ Ich möchte Sie Wieder¬

sehen , wenn ich ruhiger bin und nachgedacht habe.
Sind Sie morgen noch hier ?"

„ Ja, Madame !
"

Mrs . Sever hatte für ihren Bruder den Auftrag
hinterlassen , daß er sie holen solle, wenn er früher

nach Hanse käme. Er war nicht gekommen , und es
sing schon an , finster zu werden. Die Nacht brach
herein, und es regnete noch immer.

Sie sagte sich , sie müsse gehen, und fühlte doch
zu gleicher Zeit eine unbehagliche Furcht , sich zu
dieser Stunde ohne Van aus die Straße zu wagen.

„ Ich hoffe , daß es kein Vorgefühl ist
"

, flüsterte
sie ; „ doch ich kann nicht länger warten. Wer weiß,
wenn Van zurückkommt ?"

Annette schickte einen Boten , einen Wagen zu
holen , und man hörte denselben sogleich Vorfahren.

Wie wenig ahnten die beiden Frauen , wie innig
ihre Schicksale mit diesem Fuhrwerke in Verbindung
standen.

Annette 's Mann, vor dem sie sich aus Furcht
um ihr Leben verbarg , war jetzt Droschkenkutscher
geworden.

Derrick Duvar, welcher ein vorsichtiges Vor¬
gehen von der Frau , die er in seine Hände bekommen
wollte , erwartete , hatte kurze Zeit vorher mit diesem
Manne eine Unterredung gehabt, deren Resultat es
war , daß er jetzt vor dem Krämerladen vorfuhr.

Elix Sever kam mit herabgelassenem Schleier
aus dem Krämerladen ; der Kutscher hals ihr ein¬
steigen, und sie nannte diesem die Adresse ihres Bruders.

Annette , welche sie herausbegleitet hatte , stand
wie versteinert vor Schreck bei dem Anblick ihres
Mannes . Dieser , welcher seiner groben Fäuste wegen
von seinen Kameraden der „ Fäustling " genannt wurde,
war unbestreitbar ein sehr roh aussehender Mensch.

Er lachte hämisch beim Anblicke seines Weibes
und ihres sichtlichen Schrecks.

„Ich habe jetzt keine Zeit für Dich , Schatz" ,
sagte er leise zu ihr ; „ aber ich werde bald zurück¬
kommen .

"
Als er etwa zwei Straßenviertel gefahren war,

hielt er einen Augenblick, so daß Duvar Zeit gewann,
sich neben ihn auf den Bock zu schwingen.

Elix war so von ihren Gedanken in Anspruch ge¬
nommen, daß sie diesem Umstande keine Bedeutung
beilegte — ja , ihn kaum bemerkte.

Annette rannte in das Haus, sprach einige Worte
mit ihrer Schwester , während sie mit zitternden Händen
ihre wenigen Sachen zusammenpackte , und eilte dann
hinaus in Sturm und Nacht , um sich ein neues Ver¬
steck vor ihrem brutalen Manne zu suchen.

Etwa zehn Minuten später fuhr Van Ruble bei
der Thür des Ladens vor und hörte, daß Elix schon
nach Hause gefahren sei.

Er eilte wieder zurück und ließ , an seinem Hause
angelangt , den Wagen warten , während er Erkundi¬
gungen einzog . Elix war nicht da.

Van wartete eine Viertelstunde , da er glaubte,
daß er sie in seiner Eile vielleicht überholt habe ; doch
da sie immer noch nicht erschien , kehrte er in größter
Eile zu dem Krämerladen zurück. Da er nicht wußte,
weshalb seine Schwester dorthin gegangen war und
sich ihrer beängstigenden Vorahnung einer Gefahr er¬
innerte, war er in fast wahnsinniger Angst und Auf¬
regung.

(Fortsetzung folgt.)



Korstamt Neuenbürg.
Für sämtliche Staatswaldungen des Forstbezirks ist das Einsammeln von

Heidelbeeren mit dem Reff vor dem 25 . Juli (Jakobi) und vonPreisel¬
beeren vor dem 24 . August (Bartholomäi) auf Grund des Forstpolizeigesetzes
Art . 22 Z. 1 Verboten.

Das Sammeln von Heidelbeeren mit der Hand unterliegt keiner Be¬
schränkung.

LLsl Lsvsterirrt.

Landw. Kezirks Verein Nagold.
Plenar -Versammlimg
am Sonntag den 12 . JuLi ds . Zs.

nachmittags /s3 Uhr
im Gasthaus zum „Rötzle" in Spielberg.

laASS-OräQULA:
1 . Publikation der Jahresrechnung pro 1895.
2 . Vortrag des Jahresberichts an die K. Zentralstelle für die Landwirt¬

schaft für das Jahr 1895.
3 . Vortrag über Tüngungsfragen von HerrnSeul aus Köln.

Die verehrl. Vereinsmitglieder und foostige Freunde der Landwirtschaft
werden zu zahlreichem Erscheinen ergebenst eingeladen.

Alten steig, den 7 . Juli 1896.
VereinsvorstandSchill.

ZMensteig Stadt.

KiMMmß m» Akkitc«.
Die Lieferung einer Sandsteinvorlage und das Stellen derselben auf dem

Marktplatz sollen
am nächsten Ireitag den iv . ds . Mts.

nachmittags K Uhr
auf hiesigem Rathaus öffentlich verakkordiert werden.

Liebhaber hiezu sind eingeladen.
Den 8. Juli 1896.

Stadtdaumeiftkr Moser.

Laut Beschluß des Ausschusses findet der

Much der Stuttgarter Aus-Mng für Elektrotechnik ü KunAgewerbe
am Samstag den 18 . ZrM

statt , wozu die Vereinsmitglieder hiemit eingeladen werden . Für die Mitglieder,
oder im Fall der Verhinderung des Vaters für einen Sohn , übernimmt die
Vereinskasse das Fahrgeld von hier bis Stuttgart und zurück. Anmeldungen
zur Teilnahme wollen bis längstens 11. Juli an den Vereinsvorstand oder
den Kassier gerichtet werden.

r-r .L <s°

« rr »

wirkt staunenswertb ! ks tötvt unllbsr-
I troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und wird
» darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht . Seine Merkmale sind:
I 1 . die versiegelte Flasche, 2 . der Name „ Zacherl" .
I Ehr. Bnrghard, Altensteig. I M. H. Schwcyer, Dornstetten. ^

Schutdktagfchreiben
empfiehlt W . Ricker.

Altensteig.

Dunggabeln
in deutsch . L mcrik. Fabrikat

eerr.

A l t e n st e i g.
Am Samstag den 11. ds . Mts.

nachmittags 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete im Wege der

Zwangsvollstreckung
gegen bare Bezahlung

2 Kätzchen Bleiweitz je 2 Ztr.
haltend

1 Fatz Lcker
1 Flasche Lack
1 lange Tabakspfeife
ca. 3 Kbm. Sand
ea. 15 Kübel Kalk.

Hieraufden Ertrag von ea. 12 Ar
Acker, eine Hälfte hievon mit Kar¬
toffeln die andere Hälfte mit Gerste
und Kraut angepflanzt.

Ehinger
Gerichtsvollzieher.

20OY Mk.
- liegen sogleich zu 40/g zum
ausleihen parat.

Bei wem ? — sagt
die Exped. ds . Bls.

-LK" 1-

hat zu verkaufen.
Wer ? — sagt

die Exped. ds . Bls.

8iö äig IkttM L Nim
nur mit dem sichertödlich wirkenden
v . Kobe 's Heieolin
und Haustiere . In Dosen ä 35 Psg . ,
60 Psg . und 1 Mk. erhältlich bei Ehr.
Bnrghard, Altensteig ; E. Schaich,
Simmersseld.

Lehrergesangvereill.
Samstag de» 11 . Juli d . Js.

nachmittags 2 Uhr
in Ebhaufen.

Vorbereitungen für die Bezirksschul¬
versammlung.

Steinte.
Röth (Murgthal.)

Bäcker -Gesuch.
Es kann ein jüngerer fleißigerBäcker

sosort eintreten bei hohem Lohn bei
Peter Stoll

Bäckerei und Handlung-

8- 1« NMm
finden vom Montag ab Beschäftigung
auf ca . 14 Tage . Taglohn 3 Mark,
für Zimmerleute Mk . 3,40 . Die Fahrt
wird vergütet . Näheres bei

ObersägerKalmbach
Kompagnie-Säge Pforzheiin

Enzstra
'
ße Nro . 1.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 13 . Juli.

^ Bitte zrr lesen!

Amtscouverte — braun
zu Mk . 2 . 10

1ÜÜÜ dto ., gelbe
zu Mk . 2 .60 u . 3 .40

ssn kl,m ! pn ' <r Hufsbuch für Mä»-v » . liuilllvl r» „er , bietet allen, die
Nervenschwäche , Schwächezuständen, Herz¬
klopfen , Unterleibs - Beschwerden, örtl.

t Schwäche, discr. Krankheiten rc . leiden,
? aufrichtige Belehrung und weist auf den
; sichersten Heilweg hin. Tausende ver-
j danken dem Buche ihre Gesundheit und
! Kraft. Für 1 Mark (Briefmarken) franko
( zu beziehen von Dr . Rumlcr , prakt . Arzt
^ in Geuf (Schweiz) Rue Bonivard 12.
i Briefporto nach Genf 20 Pfennig.

bei
WUtz. Rieke*

Alten steig.
Eouverte mit Firma

ebenfalls billigst.

WM
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